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STUDIEN WOCHE DES TITHNO-PAS  RALEN STUDIEN-
DER GESELLSCHAFT DES GÖTTLICHEN ORTES

Bannıngville, Congo/Leopoldville
Das mıt Hılftfe des Anthropos-Institutes, St Augustin, gegründete Studienzen-

trum VON Bannıngville, Congo/Leo, hielt seıne erste Studienwoche VO zn
19635 1m Kolleg der Gesellschaft des Göttlichen Wortes St. aul ab Diese

Studientagung hatte das Problem der tradıtionellen Heiratsform, des Famıilien-
lebens, des Clan-Systems un! der Krziehung ZU' Ihema Der Organisator und
Leiter der Studienwoche, ermann ch SVD, hatte Missionare,
kongolesische Weltpriester und Laien dazu eingeladen, dıe Tagung 1m Rahmen
ihres Wirkungsbereiches vorzubereıten, um dann während der Studienwoche die
Ergebnisse iıhrer persönlıchen Untersuchungen vorzulegen. urch die volle Unter-
stutzung des Missionsoberen Regional Suntjens und des Bıschofs Msgr. Franz
Hoenen, die beide persönlıch der Tagung teilnahmen, konnte die Studien-
woche planmäßig un mıt Erfolg durchgeführt werden. Die JTagungsteilnehmer
arbeiteten 1n Reteraten un: Diskussionen gemeınsam der Aufhellung der
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éthnologischen Grundlagen, f r eser Basıs entsprechende Adaptationsmög-
lichkeıiten 1mM gegenwartıgen Apostolat finden.

In der Eröffnungsansprache gab Regional Sunt) C H: einen aufschlufßßs-
reichen Überblick ber dıe ethnologischen Arbeıten der SVD un: insbesondere
des Anthropos-Institutes und brachte se1ne Freude darüber ZU Ausdruck, daß
durch dıese Tagung eın tieferes Eindringen 1in dıe Heiratsgebräuche, das Famı-
lien- und Gesellschaftsleben unseTrTer Volksgruppen VO  - Kwango/Kwilu ermöglicht
werden wırd. urch die Gegenwart VO  } Missionaren anderer OÖrdensgenossen-
schaften und kongolesischer Weltpriester wurden ZU eıl auch benachbarte Ge-
biete miteinbezogen. Mıt Eiıfer un: Interesse berichteten die einzelnen Patres V O11

ıhren missionarischen Erfahrungen und ottenbarten dabei ıne bedeutsame
Kenntnis der ethnographischen Grundlagen. Es zeıgte sıch, dafiß dıe Auffassungen
VO  H Verlobung, Heırat un Eihe be1 den verschıedenen Volksgruppen durchaus
nıcht identisch sind. UÜberraschend ist die gesunde Diszıplın 1n der Verlobungs-
zeıt der Basuku, einer Volksgruppe, die den Suüden unseTrer 10zese Kenge bewohnt.
Die Erörterungen zeıgten, daiß diese Verlobungsform auch VO  - christlichen Braut-
leuten bedenkenlos beibehalten werden kann Dies WAar be1 den übrigen Volks-
STUPPCH keineswegs der Fall, da miıt der Verlobung oft auch schon der eheliche
Verkehr erlaubt wird, womıiıt die Verlobung bereıts eine erste Etappe der Ehe
darstellt. Überraschend ist auch die grundsätzlıch herrschende Auffassung VO  >

der Fortdauer des Ehebandes ıs ZU Tod, obwohl cdie Einehe damıt nıcht 8C-
ordert ist

Am Abend des ersten Tages der ethno-pastoralen Studienwoche VoO  - Bannıng-
ville konnte der Leiter eıinen klaren Überblick über Verlobung, Heırat un Ehe-
auffassung al der behandelten Volksgruppen miıt den sıch darın
zeigenden pastoralen Erfordernıissen un! Konsequenzen vorlegen.

Das Lolgende Tagespensum wurde, wıe jedem Morgen der Studienwoche,
VON en Patres mıiıt eiıiner feijerlichen Konzelebratıon in der großen Kapelle des
Kollegs eingeleıtet. Das Tagesthema befaßte sıch eingehend mıt der gegenwärti-
SCH Sıtuation des Ehelebens und der Ehegemeinschaft UNSCICI Volksgruppen. Es
wurde dabei klar, daflß das traditionelle System der (lanfamilie otft eın Hınder-
nNnı1ıs für ine vollwertige christliıche Ehegemeinschaft ist Da Mann und Frau
weıterhin ihrer jeweılıgen Ursprungsfamilıe angehören, zıicht die herkömmlıi:che
Eheform eine Trennungslinie mıtten durch die VO den Chrıiısten ersehnte (Gatten-
gemeinschaft. Eın tiefschürfender Aufriß der Familıenbewegung der Jamaa,
die besonders 1m Suden des Landes bedeutsame Erfolge 1ın der Familiengestaltung
erreichte, zeıgte, Ww1e ine dynamisch-afrikanısche Religiosıitat das tradıtionelle
Familienleben umgestalten annn Miıt Bedauern mußlßte festgestellt werden, dafß
die Jamaa gegenwartıg einer Krise leidet, dıe wel Drittel der Bewegung auf
Fehlwege gebracht hat. Es zeıgt sıch, daß ıne Verpflanzung dieser Famıilıen-
bewegung praktısch LUT durch ihre Mitglieder und deren persönliche Einfluiß-
nahme durchgeführt werden kann Interessant dıe Vorschläge für ıne
Neugestaltung der Familien-Seelsorge. Als Hauptanliegen kam dabeı dıe Not-
wendigkeit der sozial-kulturellen Promotion der Krau durch Schule, Fortbildungs-
zentren und katholische Frauenbewegung SL: Sprache, Derartige Versuche haben
sıch auch anderswo 1m Kongo bereıts fruchtbar ausgewirkt. FEın weıteres Bedürtf-
n1ıs der Neugestaltung der Familiensituation ist die Verbesserung der materiell-
wirtschaitlichen Grundlagen. Da dıe traditionelle Arbeitslast der Frau eiIn geord-
netes Famıilienleben nıcht zuläßt, MU: dıe bisherige Arbeitsteilung zwischen
Mann un! Frau NCUu gestaltet werden, zumal das matrilineare Gesellschaftssystem



dıe Feldarbeit fast ausschließlich der Frau überläilt. Dieses Problem wurde in
der Frage der herkömmlichen Kindererzıiehung wıeder aufgegriffen.

Der tolgende Jag wart das Problem der tradıitionellen Gesellschaftsordnung
auf, dessen Grundzelle die Clan-Gemeinschaft ist Das eingehende Reftferat eines
kongolesischen Abb  € der seine Jugend 1in diesem herkömmlichen Sozilalsystem
verlebt hat, zeıgte dıe Frage 1ın gesamtafrıkanıscher Sıicht un: WI1eSs klar auf dıe
Werte und Unwerte dieser Gesellschaftsordnung hın er Referent übersah auch
nicht, daß dıe gegenwartıge sozlale Strömung dahın geht, das alte System mıt
seinen Nachteilen durch eine NCUC, den sozıalen Gefühlen des afriıkanischen Men-
schen entsprechende Gesellschattstorm ersetizen, die den NSCH Rahmen der
Verwandtengruppe wird, einem solıdarischen, übertribalen So-
zialbewufßtsein (nach den Ideen des afrıkanıschen Sozlalısmus) kommen. Der
Leiter der Tagung W1€ES 1ın den pastoralen Überlegungen darauf hın, das lan-
gefüge, welches mancherorts Bedeutung verliert, nıcht durch übereifrige Re-
formıerungssucht zerstoren wollen, da eın solches Vorgehen unter den Leuten
eıne opposıtionelle Verstärkung diıeser Gesellschafttstorm hervorruten wurde.
Gegenwärtig annn 1M Clan-System mıtunter ıne gesunde christliche Ehegemeıin-
schaft durch dıe herkömmlıche Solidarıtät einen csehr breiten Einflufß ausuben.
Der Nachmittag gab den beiden AUS Leopoldville gekommenen Referenten der
M.FE (Mouvement famılıal chretien), Prälat Eduard Va OCK, und der
Frauenbewegung (Action feminıne du MIR Mademoiselle Wiılhelmine E

S Gelegenheit einer ausführlichen Darlegung ıhrer Arbeıit ın verschiede-
LLCIH Gebieten des Kongo. Es stellte sıch heraus, daß Frauen un! Jjunge Eheleute
für dıese Bewegung leicht ansprechbar siınd. Die Urganıisation dieser christlichen
Bewegung ist ber 1Ur 1n den soz1ıal bereıts höher entwickelten Zentren der
10zese realisıerbar. Ks wurden die ersten Schritte Z Autbau der M.E ın
Bannıingville (25 000 Einwohner) unternommen. In den Savannendörfern des
Innenlandes erfordert cdıe gegenwartıg herrschende Gesellschaftsordnung iıne
andersartige missionarische Adaptatıon, dıe autf der individuellen Ansprechbarkeıt
der jungen Eheleute tundıert werden mufß

Sechr aufschlufsreich die Berichte un: Dıskussionen der Tagungsteilneh-
INCLTI ber die Frage der Erziehung iın dem herkömmlichen, ZU eıl stark 1m Um-
bruch stehenden Gesellschaftssystem. Die früher bei manchen Stämmen herrschen-
den Inıtiationsteiern anläßlich der Beschneidung (wie be1l den baSakata, den
baYakas den ba L’eke un: den badsuku) sind heute ZUT Bedeutungslosigkeit her-
abgesunken. Vielfach werden die Knaben schon bald nach der Geburt beschnitten,
und die Jugendweihe, soweıt S1E noch exıstiert, hat mıtunter spiıelerische Formen
ANSCHOMMCN. Kın schwerwiegendes Problem stellt das Mutter-Kind-Verhältnis
1M tirühen Kindheitsstadium dar Das Kleinkind lebt Von der Geburt bıs
seinem der Lebensjahr 1n engster Verbindung mıiıt der Multter und erhaält
dadurch eın Höchstmaiß VOoO  - Mutterwärme und Multterliebe. Miıt der Geburt des
nachfolgenden Kindes jedoch wiırd das 2—3)jäahrige Kleinkind schlagartıg VO  — der
Mutter enn un der übrıgen Dortkinderschar zugesellt. Dies bedeutet jedoch,
daß damıt seıne bisher intensıve seelisch-geistige Bezıehung ZUT Mutter, WI1€E
überhaupt den Erwachsenen, abgebrochen ist, da dıe Mutltter tagsüber mıt dem
Jüngsten autf dem Felde arbeıtet, während diıe Männer (Vater, Onkel, erwachsene
Brüder) 1M Wald beschäftigt sınd (Rodungsarbeiten) der auf iıhren Jagdzügen
die Savanne durchstreifen. Die 1mM orf siıch herumtreibende Kınderschar lebt 1ın
ungebundener Freiheit und waächst hne Kınderstube auf. Im chulalter zeıgen
die Kınder unserer Volksgruppen eın geist1ges Zurückgebliebensein 1mMm Vergleich



europäischen Schulkindern. In außertraditionellen Zentren, Kindergarten
das erzieherische Vakuum zwiıischen dem drıtten und sechsten Lebensjahr AaUuS-

füllen, erreichen die Kınder das normale, ZUTr Schulreife ertforderte geistige
Niveau. In der gegenwartıgen Sıtuation ist ber leider diıe Einrichtung VOI Kın-
dergarten 1in den entlegenen Savannendortern nıcht durchführbar. Hıer läge ıne
bedeutsame Aufgabe der Entwicklungshelferinnen un!' Sozlalassıstentinnen.
Eın weıteres Problem stellt die Fortbildung im Nachschulalter dar, da viele der
Jugendlichen nach der 6-jJahrıgen Volksschulausbildung keine weıteren Möglıch-
keıiten ZUT Fortbildung haben Der einzıge Bildungsfaktor 1n dieser Adoleszenz-
zeıt sınd oft dıe Jugendbewegungen, W1€e S1e die Mıssıonare 1ın iıhren Wiırkungs-
bereichen aufgebaut haben Pfadfinder, JOC (Jeunesse OUUTLETE catholıque),
IRO (katholische Mittelschuljugend) und andere.

Das chlußreferat hielt Msgr. Franz Bischof VO  . Kenge. Er or111
dıe Grundprobleme noch einma|l ZUS ammentassend auf un! ermutigte dıe AB
gungsteilnehmer ZUT Verwirklichung iıhrer kühnen Adaptationspläne SOWI1Ee ZUT SC-
meınsamen Weıiıterarbeit 1n Nn Fühlungnahme mıt dem Studienzentrum. Msgr.
Hoenen gratulierte herzliıch ZUT hervorragenden TLeamarbeıt der Tagungsteilneh-
InNneTr un! sprach den Wunsch aUuUS, da: dieser apostolische Arbeıtsgeıst weıterhin
lebendig bleiben moOge.

Der Leiter der Studienwoche legte Z M Abschlufß folgende Resolution VOI:

die Referate un: Diskussionen SOWI1Ee dıe vorgeschlagenen Adaptationsgedanken
sollen durch eiInNe entsprechende Publikation einer breıteren Offentlichkeit
ganglıch gemacht werden. Die Tagungsteilnehmer werden in ihrem Arbeıtsge-
bıet die aufgeworfenen Probleme 1mM Auge behalten und iıhre weıteren Erfahrun-
SCH 1ın den Anpassungsversuchen ber das Studienzentrum auszutauschen suchen.

Als I hema der Studienwoche 1966 wurde das Problem der Gottesvorstellung
SOWI1E des Geisterglaubens, soweıt nıcht den Bereich des Glaubens die
Ahnengeister berührt, vorgeschlagen.

Der Leiter des Studienzentrums wırd 1ın den nächsten Monaten ine mehr-
seıtige Analyse des Fragenkomplexes alle künftigen Tagungsteilnehmer
schicken, damıiıt diese iın ihrem Wirkungsbereich durch persönliche Forschung die
kommende Studientagung vorbereıten. Die ersten Entwürte ihrer Vorbereıtungs-
arbeit sollen Ostern kommenden Jahres dem Studienzentrum vorgelegt werden.

ermann Hochegger SVD
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